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Mit der Gründung der DB InfraGO AG 

Anfang 2024 sollte ein Neuanfang ge-

lingen: eine gemeinwohlorientierte In-

frastrukturgesellschaft, fokussiert auf 

Sicherheit, Qualität und Kunden. Zwei 

Jahre später zeigt sich ein ambivalen-

tes Bild. Auf der operativen Ebene 

treibt Vorstandschef Philipp Nagl einen 

Kulturwandel voran. Auf der strategi-

schen Ebene hingegen droht die Neu-

aufstellung des Aufsichtsrats diesen 

Anspruch zu konterkarieren.

Für Aufsehen sorgte ein interner Unter-

suchungsbericht der Kanzlei Gleiss 

Lutz, der im September vorgelegt wur-

de und über den die Süddeutsche Zei-

tung berichtete. Auf 340 Seiten zeich-

net er demnach ein erschütterndes Bild 

der früheren DB Netz: jahrelanger Füh-

rungsdruck auf Anlagenverantwortli-

che durch faktische Priorisierung von 

Pünktlichkeit vor Sicherheit. Im Ex-

tremfall ginge dies bis zu Einschüchte-

rungen gegenüber jenen Beschäftigten, 

die auf Mängel hinwiesen.

Philipp Nagl, seit 2022 Vorstandsvor -

sitzender der Infrastrukturtochter, hat-

te selbst auf die schonungslose Auf -

arbeitung gedrängt und sprach laut SZ 

von „Fehlern in der Führung“. Kon -

sequenzen folgten: Mehrere leitende 

Führungskräfte mussten das Unter -

nehmen verlassen. „Solche Führungs-

kräfte haben bei uns keinen Platz 

mehr“, stellte Nagl klar.

Zentral ist die radikale Umkehr der 

Zielsysteme. Anlagenverantwortliche 

werden nicht länger an Pünktlichkeits-

kennzahlen gemessen, sondern primär 

an Sicherheitszielen. Fristüberschrei-

tungen bei sicherheitsrelevanten Bau-

teilen gelten nicht mehr als Kavaliers-

delikt, sondern ziehen unmittelbar be-

triebliche Maßnahmen nach sich. Allein 

rund zwei Millionen Schwellen wurden 

präventiv ausgetauscht, neue Richtlini-

en zur Bewertung von Spannbeton-

schwellen eingeführt, Schulungspro-

gramme aufgelegt und die Unabhän-
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Neue Kultur, alte Struktur
Während DB-InfraGO-Chef Philipp Nagl die Unternehmenskultur konse-

quent auf Sicherheit ausrichtet, sorgt die Neuaufstellung des Aufsichtsrats 

für massive Kritik. Unsere Umfrage zeigt: Die Eisenbahnverkehrsunterneh-

men reagieren geschlossen enttäuscht, teils verständnislos – und zweifeln 

am politischen Willen zur echten Entflechtung der Schieneninfrastruktur.
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„Es wäre eine Aufgabe des Eigen -

tümers, dafür zu sorgen, dass im AR 

einer sehr wichtigen Infrastruktur-

gesellschaft, die Kernaufgaben im 

Rahmen der öffentlichen Daseins-

vorsorge wahrnimmt, auch im 

Markt vorhandene Fachkompetenz 

gut vertreten ist. Bei einem Markt-

anteil der Nicht-DB-Unternehmen 

im SGV von über 60 Prozent finde 

ich eine Nicht-Berücksichtigung 

unverständlich.“

Martin Wischner  

Vorstand Havelländische

Eisenbahn (HVLE)

„Die neue Besetzung des InfraGO-

Aufsichtsrats ist enttäuschend und 

bleibt weit hinter den Erwartungen 

zurück. Eine echte Entflechtung 

sieht anders aus. Dass Evelyn Palla 

den Vorsitz übernimmt, signalisiert 

keine Neuausrichtung hin zu einer 

gemeinwohlorientierten Infra -

strukturpolitik. Aus meiner Sicht 

 zudem unverzichtbar: Die Nutzer 

der Schieneninfrastruktur – also die 

EVU – müssen im Aufsichtsrat ver-

treten sein. Nur so fließt die Per-

spektive derjenigen ein, die täglich 

mit den Herausforderungen des 

Netzes umgehen.“

Malte Lawrenz  

Vorsitzender des Verbandes der Güter -

wagenhalter in Deutschland (VPI)




